1. Akt

1. Szene

Regina, Rosi
Es ist Nachmittag im Frühherbst. Tageslicht einer etwas tief stehenden Sonne fällt durch Balkontür und Fenster. Das Wohnzimmer liegt ausgestorben da. Lohengrin, der Wellensittich, krakelt vergnügt in seinem Bauer vor sich hin. Auf einem Sessel liegt ein benutzter Herrenschlafanzug. Davor ein Paar Hausschuhe. Das Wohnzimmer macht einen unordentlichen Eindruck. Ein Brief liegt innen vor der Wohnungstür. Die Wohnungstür wird aufgeschlossen und Regina, ihr Gepäck im Flur absetzend, kommt zuerst herein. Beide Frauen haben viel Gepäck nach achttägigem Lehrgang. Beim Aufschließen deutliche Heiterkeit und Schwatzen der Frauen.
Regina:
Der Typ im Speisewagen hat doch bestimmt geglaubt, mit uns anbändeln zu können. 

Rosi:
Aber so plump. Lädt der uns zu einer Bockwurst ein. 

Regina:
Und wie er das gesagt hat, also ehrlich ich wusste gar nicht was darauf erwidern sollte.

Rosi:
Sag mal, sechs Stockwerke sind ja Leistungssport! Hat der Fahrstuhl öfter ’ne Macke?

Regina:
Eigentlich nicht. Aber wenn jemand was einlädt, dann ist das Ding blockiert.

Rosi:
(sieht sich um): Das ist also euer neues Zuhause.

Regina:
Leg ab, Rosi, und schau dich nicht so genau um. Wenn Peter alleine ist, dann ist er ein bisschen schlampig. Dabei ist er sonst wahnsinnig korrekt.

Rosi hat sich inzwischen im Flur umgesehen und den Brief entdeckt, den sie aufhebt und auf die Spiegelkonsole legt. Regina versucht nebenbei ein bisschen Ordnung zu machen, bringt Schlafanzug und Pantoffeln ins Schlafzimmer, füttert den Wellensittich, öffnet die Balkontür zum Lüften. Sie geht zur Schlafzimmertür.

Regina:
Peter!? (dann das Gleiche an der Küchentür und am Bad): Hier wohnen wir seit unserer Hochzeit. Oh, der Abwasch! Peter?… Er kommt manchmal später. Schon wieder ein Jahr her! Ein Jahr bin ich verheiratet! Stell dir das mal vor! Wie das klingt! In vier Jahren sind es schon fünf Jahre! Im Labor hören sie nie auf die Minute auf. Na setz’ dich doch, Rosi. Wenn er gewusst hätte, dass ich einen Tag früher komme hätte er aufgeräumt, weißt du. Es versucht es mir immer schön zu machen.

Rosi:

Regina, du redest wie ein Wasserfall. 

Regina:
Echt? Hihi, oh nein, das kommt vom Wein im Speisewagen!

Rosi:

Plus die Liköre von diesem Typen.

Regina holt herumrennend Gläser und eine Flasche Rotwein, Korkenzieher und den Kopffolienkastrator. Man merkt, es geht schon sehr korrekt in diesem Haushalt zu.

Regina:
Die waren auch notwendig nach der Bockwurst.

Rosi: 

Der wollte uns abfüllen. Mit diesem Büchsenöffner. 

Regina:
Oh, oh! Ich bin eine Säuferin! Ich hab mich so gefreut, dich wiederzusehen! Das war das Erfreulichste an dieser Modemesse. Darauf müssen wir noch einen trinken!

Rosi:
Sehr einverstanden! Überleg mal, wir haben Jahre zusammen Mode entworfen und dann - aus den Augen, aus dem Sinn!

Regina:
Naja, erst warst du verheiratet, bist weggezogen. Dann ich verheiratet, hierher gezogen. Da waren wir beide nicht mehr in der Mode, dann verloren sich die Wege. Ich wusste gar nicht, dass wir jetzt wieder in einer Stadt leben. Du bist dann gleich nach deiner Scheidung wieder hierher gezogen? Oh Verzeihung, ich wollte nicht davon anfangen! Ich habe nichts gesagt! – Willst du Rotwein?
Rosi:

Naja, wenn du Likör hast...

Regina
(lacht): Ich glaube ja (geht den Likör holen).
Rosi:
Weißt du, ich glaube, Männer sind Wesen wie Sparbüchsen. Die machen den größten Lärm wenn am wenigsten in ihnen steckt.

Regina:
Mein Peter ist eine Ausnahme!

Rosi:
Mein Guido war auch mal die große Ausnahme. Aber nach der Hochzeit entwickelte er sich irgendwie zum Heimphlegmatiker.


Als ich ihm das sagte, meinte er, erstens stimmt es nicht und zweitens ist es ihm egal. Außerhalb ein flirtender Bonvivant, innerhalb der Wohnung war er ein zeitungslesendes Hindernis.

Regina:
Aber er hat zumindest noch geflirtet.  

Rosi:
Ja, aber nicht mit mir! Irgendwann stellte ich fest, dass das weiche Fettgewebe um seinen Penis mein Ehemann war.

Regina:
Du musst ihn doch mal geliebt haben?

Rosi:
Natürlich. Aber Liebe ist ein schlechter Berater um sich den Mann fürs Leben auszusuchen. In dieser Phase glaubst du er ist das Licht, aber in der Ehe kommt die Stromrechnung. Prost!

Regina:
Rosi, du scheinst nicht viel von Männern zu halten? Prost!

Rosi:
Nicht mehr. Der einzige Mann von dem ich was gehalten habe war Papst Johannes der VIII., bis sich herausstellte, dass er eine Frau war.

Regina:
Was wäre ich für dich, wenn ich dir sagen würde, dass mein Mann ein Engel ist?

Rosi:

Eine Witwe. Wo habt Ihr euch kennengelernt?

Regina:
In der Oper. Sie spielten das seltene Werk von Weinberger „Schwanda, der Dudelsackpfeifer“. In der Pause lud er mich zu einer Weinschorle ein und sagte, dass er Introduktionschemiker ist und die feinste Nase in seinem gesamten Labor hat. Er meinte, er hätte den richtigen Riecher und ob er mich nicht einladen dürfte auf ein C17H31COOH, damit meinte er Vanilleeis. Ist das nicht süß?
Rosi:
Er scheint ein Witzbold zu sein. Hat er wirklich so eine gute Nase?
Regina:
Ja, im Labor nennen sie ihn den „Kolben“.

Rosi:
Vielleicht hast du ja das große Los gezogen. (sie entdeckt ein Foto im Rahmen): Ist er das? 

Regina:
Sieht er nicht intelligent aus?

Rosi:
Bisschen harmlos! Aber gerade die Harmlosen haben es ja faustdick hinter den Ohren!

Regina: 
Rosi, du bist zu negativ seit deiner Scheidung. Bei uns war es Liebe auf den ersten Blick.

Rosi:
Das ist die am weitest verbreitete Augenkrankheit. Schade, dass er nicht da ist! Ich hätte Mr. Superman gerne kennengelernt.

Regina:
Er wäre da gewesen, wenn er gewusst hätte, dass ich heute schon zurückkomme. 

Rosi:

Eben!

Regina: 
Vielleicht ist er durch einen Zufall aufgehalten worden.
Rosi:

Der berühmte Zufall?

Regina:
Was für'n berühmter Zufall?

Rosi:

Den gibt es in blond, in schwarz und in rot!

Regina:
Du bist durch deinen dämlichen Guido richtig infiziert!

Rosi:
Weißt du eigentlich, wie lange unsere Freundschaft besteht?

Regina:
Warte mal, ja... ich kam damals von der Hochschule in die Firma und du warst dort schon Modegestalterin. Stimmt. Du hattest so eine Art, die mir sehr imponierte. Und dann wurden wir die besten Freundinnen. – Lag der Brief vorhin schon da?

Rosi:
Nein, er lag auf der Erde. Ich habe ihn da hingelegt. Du glaubst also nicht an solche Zufälle?

Regina: 
(öffnet den Brief, kommt aber nicht zum lesen): Von Onkel Ewald aus Poseritz… - Was glaube ich? 

Rosi:
(nimmt Regina den Brief aus der Hand und legt ihn auf den Tisch): Du glaubst also, für deinen Mann gäbe es keine so genannten Zufälle? – Lass doch mal den Brief! Was wäre, wenn – vorausgesetzt, du bist wieder mal auf Dienstreise und dein Peter ist allein zu Hause. Also, was wäre, wenn eine gut aussehende, attraktive Dame plötzlich hier auftauchen würde? 

Regina:
Er kennt keine Damen, er kennt nur mich.

Rosi: 
Ich will dich nur sensibilisieren für alle Fälle. Nehmen wir an, eine nette Kollegin von ihm hätte ein dienstliches Problem und käme hierher.

Regina: 
Stefanie? Die ist schon schwanger.

Rosi:

Eine andere hübsche Kollegin.

Regina:
Es gibt nur noch Christine aus der Kantine.

Rosi:
Es ist nur ein Test, ein Beispiel. 

Regina:
Du meinst, Peter macht hier einen auf "Hallo die Enten" wenn ich
weg bin? Nein, meine Liebe! Peter würde solchen Versuchungen immer standhalten! 

Rosi:

Er ist monogam?

Regina:
Auch das. Prost!

Rosi:

Prost. Dann ist es gut. Ich möchte nur nicht, dass du das erlebst, was ich mit Guido erlebt habe.

Regina:
Kannst es ja gern mal probieren!

Rosi:

Was probieren?

Regina:
Du kannst versuchen ihn zu verführen. Das hat keinen Erfolg. Granit! Da gehe ich jede Wette ein.

Rosi:

Nein nein, sowas mache ich nicht! Nachher passiert etwas… und du als meine beste Freundin! Und was ist wenn du die Wette verlierst?

Regina:
Was soll denn passieren? Peter liebt mich und ist monogam. Da ist er wie eine deutsche Eiche. Keine Chance! Worum wetten wir?

Rosi:

Du willst wirklich wetten? Du ich kenne die Männer! 

Regina:
Ich will dich von deiner maskulinen Phobie heilen.

Rosi:

Ich hatte nicht nur Guido.

Regina:
Warst du mehrfach verheiratet?

Rosi:
Nein, aber es gab außer Guido, Thomas, Henry, Boris, Winfried, Marcel...

Regina:
Das sind mehr als beim literarischen Quartett!

Rosi:
Wenn ich weiter aufzähle komme ich auf mehr als bei 7 Tage – 7 Köpfe.

Regina:
Und sie waren alle...?

Rosi:
Alle!

Regina:
Peter hat Charakter!

Rosi:

Ach so, ich dachte fast schon, er wäre bi oder sowas in der Richtung.

Regina:
Oh nein, Peter ist der ideale Gatte. Ein bisschen größer als ich, ein bisschen älter als ich, ein bisschen intelligenter als ich und ansonsten ein völlig normaler Mann. 

Rosi:

Nur lässt er sich nicht anbaggern.

Regina:
Genau.

Rosi:

Deshalb werde ich es auch nicht tun.

Regina:
Doch. Damit du siehst wie treu er ist. Ich lass mir doch von dir nicht einreden, alle Männer wären gleich.

Rosi:

Ich mache doch keinen Ehegattentester.

Regina:
Doch das machst du jetzt!!! Damit du bekehrt wirst, dass es auch tolle, treue Männer gibt. 

Rosi: 
Du willst mich neidisch machen?!

Regina:
Nein, ich will dich bekehren, damit du hinterher nicht so viel Müll über Männer erzählst. Du wirst hierher kommen und Peter besuchen und ich bin nicht zu Hause! Wenn du es schaffst ihn zu verführen bekommst du meinen Steiff-Teddybären von 1903.

Rosi:

Der ist viel zu wertvoll für so eine Alberei.

Regina:
Das ist es mir wert. Also die Wette gilt? (hält die Hand hin.)
Rosi:

Das klingt wie Faust und Mephisto.

Regina
(lacht): Und du verkaufst mir deine Seele!

Rosi:

Eine einmalige Gelegenheit, einen Mann mit Charakter kennen zu 

lernen. Du bekommst eine meiner Delfter Fayencen, wenn ich verliere. (sie lacht auch, schlägt aber ein): Wie wollen wir das nun anstellen?

Regina:
Ich werde mich jetzt verflüchtigen. Komm, komm, die Wette gilt…  der Countdown läuft! Das ist die beste Idee, deiner Männerphobie eine Umkehrung zu verpassen.

Rosi:
Was hast du vor?
Regina:
Wir beide gehen weg und du kommst etwas später alleine wieder... wenn Peter da ist. 

Regina eilt geschäftig aber etwas trunken hin und her um den Ursprungszustand vor ihrer Ankunft wieder herzustellen, legt aber den Schlafanzug in den verkehrten Sessel und die Pantoffeln an einen anderen Platz. Dann ziehen sich beide im Flur vor dem Spiegel an. Rosi legt den Brief vor die Wohnungstür.

Rosi:

Irgendwie ist das Nötigung, Regina! 

Regina:
Das nennt sich heilsamer Prozess. Ich weiß das, wir haben einen Apotheker in der Familie. So. War noch was? 

Rosi:

Mir ist plötzlich schlecht. Der Likör… 

Regina:
Kein Rückzieher! Du wirst mir eines Tages dankbar sein, wenn du wieder im Liebestaumel einem netten Mann in die Arme sinkst!

Rosi:
Ich werde taumeln und versinken. Als alternder Single im gesellschaftlichen Schlamm der Einsamkeit. Hoffentlich kommt dein Peter jetzt nicht, sonst ist der Plan im Eimer…Hick!

Regina:
Deshalb die Eile. So, ich komme erst morgen von der Dienstreise nach Hause. So weiß es Peter. Dich kennt er nicht. Also, du kommst nachher hierher, um mich besuchen zu wollen. Du triffst ihn allein an. Klar? 

Rosi:
Ich frage nach seinem Riecher und verführe ihn übergangslos.

Regina:
Perfekt! Aber wohin verflüchtige ich mich eigentlich? Blöder Sponti-Einfall!

Rosi:
Wenn du diese Show hier wirklich willst, dann gehst du in meine Wohnung. Hier ist der Schlüssel.  

Regina:
Das ist sehr gut. 

Rosi: 

Wo ist der Koffer?

Regina:
Im Schlafzimmer.

Rosi
(eilt zur Küche, blickt entsetzt hinein):  Ist das das Schlafzimmer? Oh Gott! Der Abwasch! Das macht ihn wieder sympathisch!

Regina
(deutet zum Schlafzimmer): Das ist das Schlafzimmer!

Rosi

(schaut hinein): Sehr süß… 

Regina:
Was heißt "süß"? Der Test wird hier an der Tür enden, da bin ich ganz sicher. 

Rosi: 
Meinen Segen hast du. (horcht in Richtung Fahrstuhl): Der Fahrstuhl geht wieder, er kommt gerade hoch.
Regina:
Peter bleibt stark! – Oh, wenn er da drin ist?!

Rosi:
Wir nehmen die Treppe (mit Koffern ab). 

Regina:
Diese Schlepperei (folgt ihr mit Koffern)!

Kaum sind die beiden verschwunden, hört man die Fahrstuhltür sich schließen.
Peter, der Kolben, erscheint mit Aktentasche als seriöser Mensch. Er ist etwas chemisch-bürokratisch.
2. Szene

Peter, Konrad
Peter
(schnuppert): Das ist... gehört zur C2H5OH-Gruppe. Lavendula officinalie. Merkwürdig! (geht zum Wellensittich): Na Lohengrin, alter Stubengeier! Bekommst gleich dein Fresserchen! – Ist ja voll der Napf! Hast du denn nichts gefressen seit heute Morgen oder holst du dir selber Nachschub? (tritt einen Schritt zurück und stößt an die geöffnete Balkontür): Wer hat denn die Balkontür…? (blickt zum Bild auf dem Schreibtisch, geht hin, stellt es an den falschen Platz und dann an den richtigen, schüttelt den Kopf): Lohengrin, das Foto da, das stand doch immer nur hier, oder? Gedächtnis wie ein Sieb. Na wenn das jetzt schon losgeht… (hat sich das Oberhemd aus der Hose gezogen und aufgeknöpft, gleichzeitig angelt er, ohne hinzusehen, nach den Hausschuhen): Lohengrin, wo sind denn meine Latschen? (bückt sich, entdeckt die Hausschuhe unter dem anderen Sessel): (zieht die Hausschuhe an, greift nach der Schlafanzugjacke. Im Anziehen): Die Jacke... Also??? Ich bin überarbeitet. Jetzt liegt sie da … Ich leide an Gedächtnisschwund! Lohengrin! Ich habe Gedächtnisschwund, oder... warte mal!
(geht ins Schlafzimmer): Regina?... Herrchen hat Kopfweh… Regina wollte morgen kommen, nicht heute. Was ist mit mir los? Die Versuchsreihe im Labor… ausströmende Gase… Quatsch! Ich habe mich erkältet. – Tablette! (sucht in der Aktentasche nach dem Tablettenröhrchen, stülpt den Inhalt auf die Couch): Ah, da sind sie! Ordnung ist das Hilfsmittel der Unintelligenten. (setzt sich, einige Tabletten rollen auf den Teppich): Eine hätte genügt! (langt unter die Couch, holt das Frühstücksgeschirr vom Morgen auf einem Tablett hervor, spült mit einem Schluck aus der Kaffeesahnedose die Tabletten runter. Greift unter den rechten Sessel, holt Kehrblech und Handfeger hervor, kehrt die verstreuten Tabletten zusammen, trägt alles ins Bad und schüttet die Tabletten ins Klo, spült, legt Kehrblech und Handfeger auf den Sessel.)
Gleich ist mir besser! Stress! Den ganzen Tag auf Arbeit! Lohengrin! Und wenn man nach Hause kommt, geht der Stress weiter! Sieh dir mal die Küche an! Egal, was? Heute machen wir es uns gemütlich. Herrchen früh ins Bett – und du früh auf die Stange. 
Es klingelt.

Peter:
Wer denn nun noch???
Es klopft. 

Konrad
(im Off): Peter, bist du zu Hause?

Peter: 
Unser Fotofritze! – Ja ich komme (öffnet)!

Konrad
(im Hereinkommen): Tach! Du alte Schlampe hast ja dein Türschild immer noch nicht angeschraubt.
Peter: 
Ich weiß ja wo ich wohne.
Konrad: 
Wie siehst du denn aus? Wolltest du ins Bett?

Peter:

Nein, bin gerade fertig geworden fürn Opernball.

Konrad
(wirft mit großer Geste eine Zeitschrift auf den Couchtisch): Da! Na, was sagst du? Vier Aktfotos hat der Playboy von mir gebracht! Mensch – vier Stück! Das hier auf dem Kutter, auf der Düne mit offenem Haar, das mit der Riesenmuschel und hier mit dem Aal. Bombe, was? Der Industriefotograf Konrad Förster macht nunmehr Aktfotos für den Playboy! 

Peter:

Oh, also... hmm. Wie kommt’s?

Konrad:
Riesen-Competetion. Profisession mit Venuevorgabe, kam bis zum Finalcast. Auswahl... peng... Champion. Fotos im Boy und demnächst bebildere ich das Kamasutra. Neuer Auftrag!

Peter:

Was für’n Ding?

Konrad:
Als Fotoserie!

Peter:

Kammer...?

Konrad:
Hör auf Peter, Kamasutra, davon musst du doch gehört haben. Indische Liebeskunst. Hier ein Paperback. Ein historisches Werk. Kannste durchlesen. Und dafür mach ich dann die Bilder. Historisch-künstlerisch. Brauche ich aber dringend wieder.

Peter: 
Gratulation Konrad, aber ich bin krank!

Konrad:
Krank? 

Peter: 
Irgendwas mit meinem Kopf. Ich vergesse die Hälfte.
Konrad: 
Was vergisst du?

Peter: 
Ich lasse die Balkontür auf… schließe die Wohnung nicht ab… gebe Lohengrin Futter und weiß nichts davon…
Konrad: 
Du siehst Gespenster.
Peter:

Nein!

Konrad:
War jemand hier?

Peter: 
Nein, Regina kommt erst morgen. Ich hab 'n Ding am Kopf! 

Konrad: 
Mann, Mann, Mann! Was ist bloß aus dir geworden? Denk mal, was wir früher alles unternommen haben!

Peter: 
Konrad! Das habe ich alles vergessen! 

Konrad: 
Ehekrüppel!

Peter: 
Bin ich!

Konrad: 
Bist auch noch stolz drauf?

Peter: 
Ich habe deine Nackedeis angesehen...

Konrad:
Es sind Kunstfotos!

Peter:

Ich habe deine Kunstfotos mit der Muschel angesehen, aber mich hat das Sudokuquadrat auf der Nebenseite interessiert. Ist das Blödheit oder ist das Charakter?

Konrad:
Das ist zerebrale Entmannung. Das Hirn wird zum Testosteronkiller. Wenn du den Wunsch verspürst Golf zu spielen, weißt du es ist soweit.
Peter:

Das ist Charakter! 

Konrad:
Brauchst du Schnaps? Ich geh noch einkaufen. Ach so, den Brief habe ich dir vorhin unter der Tür durchgeschoben (gibt Peter den Brief). Lag fälschlicherweise in meinem Kasten. 

Peter: 
Von wem ist der Brief?
 

Konrad: 
Vom Seepferd! Von der Apotheke zum Seepferd aus Poseritz.

Peter: 
Onkel Ewald!

Konrad: 
Muss man den kennen?

Peter: 
Der komische Onkel von Regina. Typischer Apotheker, lange verwitwet. Hat seine Tochter alleine großgezogen, die soll völlig verklemmt sein. Die macht auch in Tabletten. 

Konrad:
Da seid Ihr ja fast Kollegen.
Peter:

Ich mache keine Tabletten, ich mache Düfte.

Konrad:
Ich meine wegen der Verklemmtheit.

Peter
(liest den Brief): Ich lach mich kaputt! (liest laut): "Ihr Lieben! In der Hoffnung, dass meine Zeilen euch bei bester Gesundheit antreffen…pipapo usw… teile ich euch in Kürze mit, dass ich über das Wochenende nach Berlin komme.“

Konrad:
Wo liegt eigentlich Poseritz?

Peter:

Auf Rügen, du Dussel. Geografiekunde 6. (liest weiter): "Sybille weilt seit einiger Zeit zu einem Pharmazie-Lehrgang in eurer schönen Stadt…“ (stutzt). 
Konrad:
Wer ist Sybille?

Peter:
Die verklemmte Cousine.

Konrad:
Meine Fotos hier im Playboy habe ich auch auf Rügen gemacht. Es gibt da also nicht nur verklemmte Mädchen.

Peter:
Lass mich doch mal zu Ende lesen. (nachdem er genug gestutzt hat, dreht er den Brief um und liest weiter): „So will ich beides verbinden, mein Töchterlein besuchen und euch, ihr Lieben! Es wird doch Zeit, dass wir Peter endlich mal kennenlernen. Mit den herzlichsten Grüßen verbleibe ich euer Onkel Ewald!" – Was soll ich jetzt mit Onkel Ewald? Vermutlich bringt er noch diese Tochter mit!

Konrad: 
Was meint er mit „endlich mal kennenlernen“?

Peter:

Naja, ich weiß dass es diese beiden Poseritzer in Reginas Familie



gibt, aber wir haben uns noch nie persönlich gesehen.

Konrad:
War der nicht zu deiner Hochzeit? Als Onkel?

Peter:

Da war der Apotheker krank.

Konrad:
Ich will mich ja nicht in absurde Familiengeschichten einmischen, aber woher weißt du, dass er komisch ist und Sybille verklemmt?

Peter: 
Von Familienfotos. Semmelblond, Sommersprossen, Nickelbrille, 


Mittelscheitel, Knoten – entsetzlich!

Konrad: 
Er oder sie?

Peter: 
Beide!

Konrad: 
Du bist ein visueller Typ, was?

Peter:

Konrad, mir geht’s nicht gut. Ich kann heute keine Aufregung mehr gebrauchen. Ich will meine Ruhe. Sei so lieb, wimmele die Poseritzer für mich ab.

Konrad: 
Du weißt, ich tue alles für dich, du bist mein Freund. Aber heute geht es nicht. Ich bin im Atelier.

Peter: 
Machst du noch Fotos heute? Kommt vielleicht noch so eine „Dame“?

Konrad:
Du darfst die Sache nicht so verbissen sehen.
Peter: 
Du wolltest mir heute Abendbrot machen, Konrad Förster! 

Konrad: 
Abendbrot bringe ich dir noch, aber dann … (nimmt die Zeitschrift) gute Nacht!

Peter: 
Halt! Lass den Playboy da! Mich interessiert das Sudoku!

Konrad:
(wirft ihm das Heft zu): Meine Kunstfotos sind ein paar Seiten davor (geht ab)!

Peter: 
(nimmt die Zeitschrift, blättert): Hm, nicht übel. Hab schon lange keinen Aal mehr gegessen.

Black. Musik.

3. Szene

Peter, Sybille, Konrad
Es klingelt. Peter ist auf der Couch eingeschlafen, der Playboy vom Couchtisch gefallen. Jetzt schreckt er auf, geht zur Tür, öffnet. Vor der Tür steht Sybille, aber keineswegs ein Schrapnell, sondern eine attraktive Blonde. Peter ist überrascht, hatte er doch den zurückkommenden Konrad erwartet.

Peter:

Oh! Hatten Sie gelitten… äh, geläutet?

Sybille: 
Ja. Da hier kein Türschild ist, dachte ich...

Peter:

Ich dachte, Sie wären Konrad.

Sybille: 
Verzeihung! Genau zu dem wollte ich. Konrad Förster, aber da ist niemand zuhause. 

Peter: 
Ach, zu Herrn Foto-Förster? Treten Sie näher, Herr Förster ist gleich 
zurück.
Sybille: 
Wir wollten etwas besprechen…

Peter

(ist von der Schönheit der jungen Frau sichtlich beeindruckt): So kann man es auch nennen. – Ich meine, er erzählte mir davon. Er ist noch im Spätkaufen was einladen… ich meine, im Spätladen was einkaufen.

Sybille: 
Einkaufen?

Peter: 
Speis und Trank. Was zum Abendtrinken. – Nehmen Sie doch bitte Platz!

Sybille: 
Danke! (setzt sich auf die Kehrschaufel): Oh!

Peter: 
Entschuldigung. Ich bin gar nicht auf Besuch eingerichtet.

Sybille: 
Sie sind beim Aufräumen?

Peter

(entdeckt den Playboy und das Kamasutra-Buch, versucht es unbemerkt zu verstecken): Ja, meine Frau ist auf Dienstreise. Ich bin nämlich glücklich verheiratet… seit einem Jahr! Ich mache gerade Frühjahrsputz!

Sybille: 
Jetzt im Herbst?

Peter: 
Oh ja, bisschen spät geworden dieses Jahr! Eigentlich mache ich öfter sauber. Frühling, Sommer, Herbst und Winter! Aber im Frühjahr kam ganz plötzlich Ostern dazwischen und zu Pfingsten der Sommer. Und der war kurz... über lang vorbei. Aber ich putze und scheuere sehr gern. Meine Frau sagt, ich sei der ideale Putzmann… äh, Ehemann! Sie wäre bescheuert, wenn sie anderes behaupten würde, sagt sie. Andere Frauen würden sich alle zehn Finger nach mir lecken. Haha! Das ist natürlich Unsinn, andere Frauen interessieren mich überhaupt nicht! Denen würde ich auch gar nichts putzen. Darf ich Ihnen etwas anbieten?

Sybille: 
Gern! 

Peter: 
Tatsächlich? Ich meine… ich schau mal nach, ob ich was finde!

Sybille: 
Bitte keine Umstände!

Peter

(steht auf, geht in Richtung Küche. Er will mit einem Schlenker noch die ihn kompromittierende Literatur wegschieben, erreicht aber genau das Gegenteil. Um sich nicht selbst zu dekuvrieren, entscheidet er doch, in die Küche zu gehen): Das macht keine Umstände. Tja, also Putzen macht mir nichts aus. Das ist für mich kein großer Nackt… äh... kein großer Akt... also keine große Aktion... Tätigkeit. – Ich habe nur Gewürzgurken. Essen Sie Gewürzgurken?

Sybille: 
Wenn Sie mich gefragt hätten, worauf haben Sie Appetit, hätte ich geantwortet: Gewürzgurken. Haha.

Peter: 
Haha. Na das passt ja. Bin sofort wieder da (geht in die Küche)!
Sybille: 
Herr Förster hat mir verschwiegen, dass er so einen netten Nachbarn hat.

Peter
(aus der Küche): Ja, er verschweigt viel. Er ist der große Verschweiger. Ich nenne ihn manchmal Til Verschweiger. Und dann plötzlich... peng... raus damit. (Kopf aus der Küche): Sie haben wohl keinen Büchsenöffner? 

Sybille: 
Doch. Aber nicht dabei. (entdeckt den Playboy, nimmt ihn): Sie haben recht. Er erzählt nicht viel, ist ein Mann der Taten, macht keine großen... 

Peter: 
Warum sprechen Sie nicht weiter? Ist was?

Sybille: 
Nein, nein… ich glaube, Herrn Förster draußen gehört zu haben! Es klang wie er. Der Schritt, wissen Sie. Ich erkenne ihn im Schritt, am Schritt.

Peter
(kommt mit einem Teller mit mehreren riesigen Gewürzgurken zurück): Bitte! Die Gewürzgurken! Aus dem Spreewald! (sieht die aufgeschlagene Zeitschrift): Das ist übrigens der „Playboy“. Eine interessante Rätselzeitschrift. Speziell für Männer. 


Sybille: 
Was rätseln die Männer denn immer so?


Peter:
Ich mache immer Sudoku.

Sybille: 
Schmeckt sehr gut! 

Peter: 
Sehr delikat!

Sybille: 
Die Fotos?

Peter:

Die Gurke.

Sybille: 
Was halten Sie von solchen Fotos?

Peter: 

Dazu gehört schon eine ganze Portion... Also ich könnte das nicht. Ich meine, wenn man sich dieses hübsche Fräulein hier ansieht... dann sieht man doch... (schaut abwechselnd in den Playboy und auf Sybille): Dann... sieht... man... 

Sybille: 
Was sieht man?

Peter: 
Eine gewisse Ähnlichkeit... (Sybille lächelt. Peter ist verwirrt, er kann nicht glauben, dass ein Aktmodell vor ihm sitzt.) Ich meine... es sind künstlerisch sehr anspruchsvolle Aufnahmen.
Sybille: 
Sie verstehen was davon?

Peter: 
Verstehen?

Sybille: 
Ist es Ihr Geschmack?

Peter: 
Unbedingt! Ich meine... in letzter Zeit nicht mehr so intensiv. Seit ich...

Sybille: 
Sind Sie Sammler von solchen Bildern?

Peter: 
Nein! Ja! Nicht nur Bilder... Es ist ja auch eine Kunst... Um es so zu formulieren... Kunstbildfotos.

Sybille: 
Haben Sie viel gesammelt?

Peter: 
Das hier sind die ersten!

Konrad 
(klopft): Bin zurück! Mache gleich Abendbrot.

Peter: 
Er ist zurück! Konrad! Sicher erwartet er Sie jetzt.
Sybille: 
Eigentlich erst in einer Stunde. Ich bin viel zu früh gekommen. Vielen Dank für Ihre Gurken! 

Peter: 
Dann wünsche ich Ihnen einen erfolgreichen Foto-Abend! Erkälten Sie sich nicht!... Verzeihung! Wenn Sie mal wieder eine Gurke möchten, dann können Sie gern auch noch bleiben.

Sybille: 
Vielen Dank! Ich geh’ mal lieber. Konrad wollte mir heute was über das Kamasutra erzählen. Ciao.

Peter: 
Tschüssi. – Karmaputra, da muss ich doch was verpasst haben im Leben. (schlägt die Zeitschrift wieder auf): Na klar! Das ist sie ganz deutlich. Knackig, nackig! Gut, dass ich verheiratet bin und eine sexuelle Grundversorgung habe (setzt sich und will lesen). Alles andere ist ja auch anstrengend. Ansprechen, Essen gehen, balzen, ins Kino, wieder balzen...

Es klingelt.

Peter:
 (denkt, es wäre Sybille): Schon wieder da?

4. Szene

Peter, Rosi
Peter
(während er öffnet): Ich hab es doch gewusst, dass Ihnen meine Gurken schmecken. - Oh? Guten Abend, ich nehme an Sie wollen auch zum Hare Krishna nebenan.

Rosi:

Guten Abend! Herr Schönfeld?
Peter:

Schönfeld, richtig!

Rosi:
Mein Name ist Rosi Kramer. Ich bin eine Kollegin Ihrer Frau. Ich wollte Regina mal besuchen... Sie ist eine sehr gute Freundin.

Peter:
Ach was? Sie sind Fräulein Kramer? Regina hat mir schon eine ganze Menge von Ihnen nicht erzählt. Ich weiß im Grunde gar nicht, dass es Sie gibt, Fräulein Kramer.

Rosi: 
Frau! Frau Kramer! Ich bin geschieden.
Peter: 
Ach was? Tja... Regina ist leider nicht da.

Rosi:
Das macht nichts. Ich kann warten.
Peter: 
Das wird nicht viel Zweck haben. Meine Frau ist verreist.

Rosi: 
Meingott, wann kommt sie denn wieder (kommt herein)?
Peter: 
Morgen kommt meine Frau zurück!

Rosi:
Oh! Dann sind Sie sozusagen ganz allein!

Peter: 
Ja, sozusagen.
Rosi: 
Ist das ein Pech! Ich hatte im Mode-Institut zu tun. Es dauerte unerwartet länger und nun fährt kein Zug mehr!

Peter: 
Was? Überhaupt keiner mehr?

Rosi: 
Doch, doch... aber erst morgen. Schlimmer ist, dass ich kein Hotelzimmer habe.
Peter: 
Oh ja, das ist natürlich schlimmer. Immer Ärger mit den Übernachtungen. Wenn man jemanden kennen würde, den man kennt! Dann könnte man sagen, wir kennen uns!

Rosi:
Das hatte ich auch gedacht und insgeheim gehofft, dass Regina sagt, ich könne bei ihr übernachten.

Peter:

Das hätte sie bestimmt eventuell gesagt, vielleicht.

Rosi:
Sie sind allein? Auch nicht schön, nicht wahr?

Peter: 
Sie meinen wegen der Ordnung? Ich wollte gerade aufräumen.
Rosi: 
Ja, Haushalt fällt den Männern immer schwer. – Darf ich Ihnen helfen?

Peter: 
Bemühen Sie sich nicht!

Rosi:
Räumen Sie die Sachen in Ihre Aktentasche, ich räume das andere weg. Das bin ich Regina schuldig. Wir haben uns lange nicht gesehen. Wo ist die Küche?

Peter: 
Die Küche... wo ist die Küche? Wir hatten eine! Hier ist die Küche... (reißt die Küchentür auf und schließt sie sofort wieder): Besetzt!

Rosi: 
Ich kann mir schon denken, wie’s da aussieht. Ich hatte auch mal einen Ehemann.

Peter: 
Ich gebe zu... es sieht erschreckend aus und ich muss Ihnen sagen, dass es mir nicht wirklich recht ist, dass Sie hier abräumen und aufräumen.
Rosi:
Jetzt setzen Sie sich in Ihren Sessel und ich stürze mich in das Chaos. 

Peter:
Das geht doch nicht! Sie kommen hierher, um Regina zu besuchen und fangen an abzuwaschen! Wenn was kaputt geht... Ich meine, was wird Regina dazu sagen?

Rosi:
Keine Sorge. Hier haben Sie Ihren „Playboy“. Genießen Sie den Feierabend! Oh lala... was haben wir denn hier für nackte Popochen? Interessieren Sie sich dafür?

Peter: 
Die Rätselseiten sind immer sehr lehrreich!

Rosi 
(ausgiebig blätternd): Nun, so ein Aktfoto ist auch recht aufschlussreich...

Peter: 
Ich bin glücklich verheiratet, ich brauche keinen gedruckten Sex!

Rosi:
Das freut mich für Regina. 

Peter:

Danke.

Rosi:
Dann sind Sie also ein Mann, der sich in keiner Weise für andere Frauen interessiert?

Peter: 
Richtig.

Rosi:
Und es würde Regina auch nichts ausmachen, wenn sie wüsste, dass ich hier bin? Sozusagen als eine andere Frau... 

Peter: 
Sie sind doch keine Frau! Sie sind Reginas Freundin! Sind Sie doch, oder?

Rosi: 
Richtig! Und somit keine Frau?

Peter: 
Na ja...

Rosi: 
Ein Neutrum?

Peter:

Nein nein, Frau schon! ... Wie soll ich mich ausdrücken…
Rosi: 
Herr Peter, Sie sind doch ein studierter Mann. Fehlen Ihnen etwa die Worte?
Peter: 
Ich bin Chemiker. Ich könnte es in eine Formel fassen...

Rosi:
Dann fassen Sie doch einfach mal.
5. Szene
Peter, Rosi, Konrad
Es klopft. Fußtritte gegen die Tür.

Konrad: 
He... mach mal auf! Dein Abendbrot!

Peter 
erschrickt.
Rosi: 
Wer ist das? Godzilla?

Peter
(leise): Mein Freund, er bringt mein Abendbrot ... 

Rosi: 
Warum flüstern Sie denn so?

Peter: 
Warum flüstere ich denn so? Ist mir gar nicht aufgefallen!

Konrad: 
Mach mal auf! Ich lasse sonst alles fallen!

Peter
(ruft): 
Ich schlafe schon!

Konrad: 
Mach auf! Ich kenn doch deine verkitschten Schlafanzüge!

Peter: 
Ich habe keinen Hunger! Du kannst wieder gehen!

Rosi:
Lassen Sie doch den Ärmsten nicht warten! Wenn Sie keinen Hunger haben, ich habe welchen! (öffnet): Kommen Sie rein mit dem Abendbrot! Guten Abend!

Konrad: 
Guten Appetit!... Guten Abend... Oh!

Rosi: 
Geben Sie her, bevor Sie’s fallen lassen! (nimmt das Tablett ab): Sieht lecker aus!

Konrad: 
Darum hatte der liebe Peter keinen Hunger! Weil der liebe Peter Besuch hat! Guten Abend meine Dame! Ich muss zugeben, da hätte ich auch keinen Hunger auf Abendbrot!

Peter: 
Hör auf mit deinem anzüglichen Gesülze!
Rosi: 
Sülze, Salami, Ölsardinen, Rotwurst... Sie sind ja ein Künstler kalorienreicher Kost. Sehr appetitlich! Das ist es was uns Frauen schmeckt und wir uns ständig versagen müssen, damit wir nicht dauerschwanger aussehen.  
Konrad:
Ja, wenn man bedenkt, wie wenig eine Frau braucht um einen Bauch zu bekommen...

Rosi:
Und wie viel Bier und Wurst es braucht um bei einem Mann den gleichen Effekt zu erzielen...

Konrad: 
Sie gestatten, dass ich mich vorstelle: Konrad Förster, Industriefotograf. Leider ledig und auch noch unverheiratet. Wohne nebenan! Wohnung mit Atelier! 

Peter: 
Vielen Dank Konrad Förster, aber wir haben noch etwas zu besprechen. Diese nette Dame ist nicht hier.
Konrad: 
Hehehe... wieso schmeißt du mich denn raus? 

Rosi:
Ich heiße Rosi Kramer!

Konrad: 
Danke, Fräulein Rosi!

Peter: 
Du sollst endlich verschwinden.

Konrad: 
Hören Sie? Das leibhaftige schlechte Gewissen! Weil er mir vorhin einen Vortrag über Charakterstärke gehalten hat. 

Peter: 
Ich verbiete dir, in Gegenwart einer Dame so über mich zu sprechen. Frau Kramer ist hier zu Besuch. Sie ist eine alte Freundin von Regina. Also nicht alt in dem Sinne, sondern eine eher nicht alte Freundin, aber sie kennen sich schon lange.

Rosi:
Sehr charmant.

Konrad: 
Und das stimmt?

Rosi: 
Ich kann dem nicht widersprechen!

Konrad: 
Entschuldigung, aber bei deinem Theater an der Tür musste man ja sonst was denken!

Peter: 
Weil du eine versaute Phantasie hast. Frau Kramer ist in einer menschlich dummen Situation. Sie ist in der Stadt beruflich länger aufgehalten worden, der letzte Zug ist gewissermaßen abgefahren und jetzt hat sie keine Übernachtung. 

Konrad: 
Der Klassiker. Oh, oh, oh. 

Peter:

Oh, oh, oh! – Ist doch schwer mit Hotelzimmern bei den ganzen Kongressen und Tagungen zur Zeit.
Konrad: 
Und Sie kamen zu Regina, um bei ihr zu übernachten?

Rosi: 
Das war’s eigentlich, was ich Regina fragen wollte.
Peter:

Ja, aber sie ist ja noch in Frankfurt.

Konrad:
Wen fragen wir denn nun jetzt?

Peter: 
Zerbrich du dir nicht meinen Kopf! 

Rosi:

Herr Schönfeld ist wohl Manns genug, das allein zu entscheiden!

Peter: 
Ich habe noch nie jemandem meine Hilfe versagt. (hält das Telefonbuch): Und ich werde auch jetzt helfen!

Rosi:

Danke!

Konrad:
Was willst du denn mit dem Telefonbuch?

Peter: 
Ich werde versuchen, ein Hotelzimmer bestellen.
Rosi

(verschluckt sich beim Essen): Hm…

Peter: 
Sie werden verstehen, wenn meine Frau hier gewesen wäre, kein Problem, dann wäre Ihr Hierbleiben moralisch sanktioniert, aber so … (zu Konrad): Was starrst du mich so an?

Konrad:
Du bist das achte Weltwunder für mich!

Rosi:

Herr Schönfeld hat vollkommen recht. Oder glauben Sie, dass ich 



bei einem Strohwitwer schlafen würde?

Konrad:
Garantiert nicht!

Rosi:
Denken Sie an das Gerede! Die Nachbarn! Was haben allein Sie schon gedacht!

Konrad:
Tschuldigung.

Peter: 
 Waren Sie schon im "Dorint"? 

Rosi: 
Alles belegt! Auch im IBIS. – Nein nein, Herr Förster, ich bringe Herrn Schönfeld nicht in Schwulitäten. Ich nicht! – Auch das  Marriott. – Wo er einen so guten Leumund im Hause hat. – Sogar das Hilton!
Konrad: 
Ah ja.

Peter: 
Und das Klax?

Konrad:
Das ist in dem Sinne kein Hotel.

Peter:

Ach so? 

Rosi: 

Die Hotelvermittlung im Tourismusbüro war mehr als ratlos.

Konrad:
Ich wusste nicht, dass Peter so hochanständig ist, dass es bereits an Unhöflichkeit grenzt.

Rosi:

Herr Schönfeld lehnt sogar Aktfotos ab!

Konrad: 
Was macht er?

Rosi:
Er macht in dieser explizit anerkannten Rätselzeitung Sudoku und lehnt die daneben stehenden Aktfotos ab.
6. Szene

Peter, Rosi, Konrad, Sybille

Es klingelt.

Konrad:
Ich mach das schon! – Lehnt Aktfotos ab! (öffnet): Entschuldige, ich habe dich warten lassen! 

Sybille
(im Hereinkommen): Ich will nicht lange stören. (zu Peter): Ich habe im Atelier noch einige Fotos von mir gefunden. Erste Werke von Konrad. Die sind nie veröffentlicht worden. Die schenke ich Ihnen für Ihre Aktfoto-Sammlung.

Peter:

Oh, danke, aber das haben Sie falsch...

Konrad: 
Was sammelst du?

Rosi:
Ich denke, Sie lehnen solche Bilder ab? Herr Schönfeld, Herr Schönfeld!

Peter:

Eigentlich...

Sybille:
Sie heißen Schönfeld?

Peter: 
Schönfeld! Peter Schönfeld!
Sybille: 
Wie bitte?

Peter:

Peter Schönfeld.

Sybille:
Der Mann von Regina Schönfeld? 

Peter:

Sie kennen meine Frau?

Sybille: 
Regina ist meine Cousine! Und Sie sammeln Aktbilder von einer Verwandten? Das finde ich ziemlich unwitzig.

Peter:

Hallo, ich verstehe die Zusammenhänge nicht!

Sybille geht flott aus der Wohnung. Konrad und Rosi gucken Peter komisch an.

Konrad:
Sie ist die Cousine deiner Frau?
Peter:

Cousine?!

Konrad:
Sybille, die Apothekertochter!
Peter:
Die Verklemmte? Das ist eine bittere Pille!
V O R H A N G
